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Rosenheim – „Es herrschte
Schwung in der Stadt, eine
Art Aufbruchsgefühl“ – so
erinnern sich viele an die
Landesgartenschau 2010. Ei-
ne Stimmung, die schon in
der Vorbereitungszeit nicht
nur Bürger erfasste, sondern
auch die Verwaltung: „Die
Gartenschau“, so erinnerte
sich 2020 der damalige
Stadtplanungsdezernent
Helmut Cybulska, „war ein
gemeinsames Ziel, das
Ideen, Personen und Finan-
zen bündelte und über das
normale Verwaltungshan-
deln hinaushob“.

Internationale
Bauausstellung

Eine Stimmungslage, die
sich in der ganzen Region
wiederholen könnte, meint
Christine Degenhart, denn
die Metropolregion Mün-
chen plant eine internatio-
nale Bauausstellung. Christi-
ne Degenhart war mit die-
sem Vorhaben früh in Be-
rührung gekommen, noch
in ihrer Funktion als Präsi-
dentin der Bayerischen Ar-
chitektenkammer, und von
der Idee von Anfang an be-
geistert. Deshalb organisier-
te sie nun einen Informati-
onsabend, auf dem das Pro-
jekt Entscheidungsträgern
aus Politik, Wissenschaft
und Wirtschaft vorgestellt
wurde.

Die Referenten des
Abends waren Karla Schilde,
Baudirektorin im Planungs-
referat der Landeshaupt-
stadt, und Wolfgang Witt-

mann, Geschäftsführer der
Metropolregion München.

Internationale Bauausstel-
lungen haben eine lange,
über 100-jährige Tradition
und waren in den ersten
Jahrzehnten tatsächlich Aus-
stellungen im engeren
Wortsinn, erläuterte Karla
Schilde: Orte, an denen ge-
bündelt beispielhaftes mo-
dernes Bauen zu sehen war,
wie etwa im Jahr 1927 die
Weißenhofsiedlung in Stutt-
gart. Mit der Zeit aber ver-
schob sich der Schwerpunkt
immer mehr vom rein Mate-
riellen zum Ideellen: Die
Bauausstellungen als Ideen-
pool, in deren Vorberei-
tungszeit Visionen entwi-
ckelt wurden – tatsächlich
wird hier der Weg als Ziel
gesehen.

Bei Visionen allein aber
bleibt es bei den Bauausstel-
lungen nicht, wie unter an-
derem die IBA Emscher Park
aus dem Jahr 1999 zeigt: Die
Umgestaltung des zentralen
Ruhrgebietes von einer in
Auflösung begriffenen In-
dustrieregion zu einem im
doppelten Wortsinn blühen-
den Landschaftspark ist ein
Wandel, den man vor der
IBA als irrationalen Wunsch-
traum abgetan hätte. Der
sich aber als wesentlichen
Erfolg der Bauausstellung
herausgestellt hat.

Bei der geplanten IBA der
Europäischen Metropolregi-
on München geht es um ein
noch größeres Ziel, um das
Denken und Verwirklichen
der Mobilität von morgen.
Demgemäß ist diese IBA

nicht nur die erste in Bay-
ern, sondern auch die mit
dem bislang größten Flä-
chenumgriff. Es geht, das
wurde an dem Informations-
abend immer wieder deut-
lich, nicht nur um München
und sein näheres Umfeld,
sondern tatsächlich um die
ganze Metropolregion, die
eigentlich ganz Südbayern
umfasst.

Die Stadt Rosenheim als
Oberzentrum in der Region
18 wäre für die IBA deshalb
ein ganz zentraler Player,

stellten die beiden Referen-
ten und auch Moderatorin
Christine Degenhart einhel-
lig fest, weshalb es wün-
schenswert wäre, dass sich
die Stadt als Gesellschafter
in die IBA mit einbringt. Ei-
ne entscheidende Rolle, die
aber nur dann ausgefüllt
werden kann, wenn es tat-
sächlich gelingt, das Projekt
in die Breite zu tragen: Poli-
tik, Wirtschaft, Wissen-
schaft und vor allem auch
die Bürger und das Ehren-
amt müssen gleichermaßen

in die Ideensuche und -ver-
wirklichung eingebunden
werden, die sich über zehn
Jahre erstrecken soll.

Für Christine Degenhart
geht es, wie sie an dem
Abend sagte, um nicht weni-
ger als darum, gemeinsam
Neues zu wagen, in Sachen
Mobilität das bislang noch
nie Gedachte zu denken, of-
fen zu sein auch für Ideen-
ansätze, die zunächst ver-
rückt und nicht verwirklich-
bar erscheinen. Das mögli-
che Themenfeld reicht da-

bei weit, denn es geht nicht
nur um Mobilität im klassi-
schen Sinn, also die Fortbe-
wegung von Menschen, son-
dern auch um Warentrans-
port und noch weiter ge-
hend um die Vernetzung
von Ideen und geistiger Leis-
tung. Und es kann auch um
Nicht-Mobilität gehen, um
Anreize in der Stadtpla-
nung, Mobilitätsbedürfnisse-
und -zwänge grundsätzlich
zu reduzieren.

Großes Interesse
an Infoveranstaltung

Der Veranstaltungsabend
für diesen Weg, an dessen
frühem Beginn man derzeit
steht, war ein durchaus gro-
ßer Erfolg, wie Christine De-
genhart feststellte. Sie sei
glücklich darüber gewesen,
dass es gelungen sei, so viele
entscheidende Köpfe anzu-
sprechen. Es waren nicht
nur Vertreter aller Stadtrats-
fraktionen da, auch Doris
Lackerbauer, Leiterin des
staatlichen Bauamtes, zahl-
reiche Architekten, viele
Wirtschaftsvertreter und
von der Wissenschaft unter
anderem Hochschul-Präsi-
dent Professor Heinrich Kös-
ter. Sie alle zeigten sich von
der kommenden IBA durch-
aus angetan. In eine breitere
Öffentlichkeit wird man
dann gehen, sobald die jetzi-
ge Phase abgeschlossen sein
wird, in der sich die zukünf-
tigen Gesellschafter der IBA
– Städte und Landkreise –
zusammenfinden.

JOHANNES THOMAE

Die Mobilität der Metropolregion im Fokus
Konzept der internationalen Bauausstellung von Entscheidungsträgern aus Politik, Wirtschaft und Wissenschaft vorgestellt

Die Metropolregion München plant eine internationale Bauausstellung. Darüber informier-
ten Wolfgang Wittmann, Geschäftsführer der Metropolregion, und Baudirektorin Karla
Schilde vom Planungsreferat der Stadt München. Gastgeberin und Moderatorin des
Abends war die Architektin Christine Degenhart (rechts). FOTO THOMAE


